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Schweiz  

 
 
Zwischen Verbundenheit und professioneller Distanz – 
Perspek:ven aus der Beratungspraxis 
 
Susanne Schaaf lic.phil. Psychologin, Fachstelle infoSekta 
 
Spiritueller Missbrauch kann als schädliche Manipula>on von Personen in religiös-spirituell geprägten 
Beziehungen verstanden werden. Täter:innen nutzen ihre besondere Posi>on aus und instrumentali-
sieren den Bezugs auf eine «höhere» Macht für eigene Interessen. Die Folgen von spirituellem Miss-
brauch für die Betroffenen dürfen nicht unterschätzt werden.  

Wie erleben Betroffene spirituellen Missbrauch – und wie kann Beratung darauf reagieren? Welche 
Herausforderungen ergeben sich in Begleitung und Beratung und wo können problema>sche Dynami-
ken entstehen? 

 
1. Folgen von spirituellem Missbrauch für die Betroffenen 
 
Die Erfahrungen der Betroffenen sind individuell verschieden und variieren je nach Gruppe und deren 
weltanschaulicher Ausrichtung, Funk>on innerhalb der Gemeinscha] und Dauer der Mitgliedscha], 
nach persönlicher Lebenssitua>on, Resilienz u.a. Es zeigen sich jedoch auch Gemeinsamkeiten hin-
sichtlich der Folgen, wie ich sie in der Beratungspraxis immer wieder beobachte: 

Selbstbild: Betroffene weisen o] ein beschädigtes Selbstvertrauen auf, fühlen sich unsicher in der 
Selbst- und Fremdwahrnehmung, erleben Ohnmacht und Hilflosigkeit, leiden unter Scham- und 
Schuldgefühlen. Die iden>tätsbezogene Frage, die viele beschä]igt, lautet: „Wer bin ich, wenn das 
christliche Korsec wegfällt?“. Unsicherheit und die Angst, nicht verstanden oder bewertet zu werden, 
können dazu führen, dass Betroffene sich lange Zeit niemandem anvertrauen und ihre Last einsam 
und alleine tragen.  

Ambivalentes Erleben: In der Beratung treffe ich o] auf Personen, die Missstände und Übergriffe 
wahrnehmen, am Druck und den Verletzungen leiden und dies auch eindrücklich beschreiben kön-
nen. Gleichzei>g hegen sie grosse Zweifel und sind unsicher bezüglich der Bewertung ihrer Situa>on: 
„Nehme ich das Geschehene rich>g wahr oder irre ich mich, wie es mir der Pastor, der Guru, die  
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Lebensberaterin sagt?“ oder: „Darf ich mich hier wehren oder muss ich die Demü>gungen hinneh-
men, weil ich, wie der Meister sagt, mein widerspens>ges Ego überwinden müsse?“ Von aussen 
betrachtet handelt es sich meist klar um Manipula>onssitua>onen. 

Die Ambivalenzen können sich auch auf widersprüchliche Erfahrungen beziehen: Die Betroffenen er-
leben die Gemeinscha] posi>v, der ehrliche Umgang untereinander, die Freundscha]en mit Wegge-
fährt:innen. Auch die Unterstützung durch die Leitungsperson wird teilweise als hilfreich beschrieben 
(„Er ist zugewandt“ oder „Sie meint es gut mit mir.“). Die Betroffenen erfahren aber auch Abwertung, 
Beschimpfung, Drohungen und Ausgrenzung. Es fällt ihnen o] schwer, die posi>ven Erfahrungen mit 
den Übergriffen zusammenzubringen. Manche schildern sehr schlimme Erfahrungen, jedoch (noch) 
ohne Empörung. Empörung ist für den Verarbeitungs- und Loslösungsprozess wich>g, weil sie die 
Betroffenen darauf hinweist, dass ihre Grenzen verletzt und sie ungerecht behandelt wurden.  

Psychische Belastungen: In ausgeprägten Fällen kommt es zu psychischen Belastungen wie Depres-
sionen, Angststörungen, Suizidgedanken, Suizid. Solche Krisen können bereits während der Mitglied-
scha], aber auch im Loslösungsprozess au]reten. Auch wenn der Austric o] als Befreiungsschlag 
erlebt wird, kann er Ausges>egene verunsichern, weil sich die bisherige Selbstdefini>on auflöst, sie 
ihr soziales Umfeld verlieren, an den Folgen von Jahre lang andauernder psychischer Gewalt leiden, 
noch keine tragfähigen Perspek>ven ausserhalb der Gemeinscha] entwickelt haben.  

Angstvolle oder ambivalente Beziehung: Die Leitungsperson – Pastor, Guru, LifeCoach, Lebensbera-
terin – nimmt eine autoritäre Posi>on ein, sie instrumentalisiert den angeblichen Willen Goces für 
eigene Interessen. So behaupten bspw. Pastoren der New Interna>onal Church zu «passender» Ge-
legenheit, dass sie eine Offenbarung empfangen häcen, die genau dieses oder jenes Verhalten des 
Mitgliedes fordere. 

Von Angst geprägtes Go>esbild: Das theologische Narra>v eines drohenden, kontrollierenden, stra-
fenden oder auch encäuschten Goces, der Gehorsam und Unterwerfung fordert, sitzt bei den Be-
troffenen >ef. Auch wenn sich die Betroffenen von der Gemeinscha] gelöst haben. Konsequenter 
Gehorsam gilt als Tugend, Ungehorsam als persönliches Versagen. 

 

Das nebenstehende Bild wurde in Anlehnung an 
die Illustra4on aus einer freikirchlichen Predigt KI-
generiert. In der Predigt hiess es dazu: «Wer wahr-
haA glaubt, steht unter GoDes Schutz» – wie die 
Maus im Lichtkegel, ohne Furcht. Gleichzei4g wird 
eine Drohkulisse von «bösen Mächten», auf der 
Lauer liegend, herauOeschworen und als Realität 
postuliert. Es mag sein, dass sich Personen sicher 
fühlen, solange sie sich im Lichtkegel bewegen. 
Aber was, wenn sich ein Mensch entwickelt und 
aus dem Lichtkegel treten will? Glaubenskonzepte 
können als mäch4ges Framing wirken: Der ge-
dankliche Deutungsrahmen nutzt Bilder, die Asso-
zia4onen und Emo4onen hervorrufen und unser 
Verständnis vom Menschen und von der Welt prä-
gen und moralisch bewerten. Das Bild mit der 
Maus kann als Mosaikstein im Rahmen eines 
angstorien4erten Framings gesehen werden.  
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2. Bedürfnisse von Betroffenen in Beratung und Begleitung  
 
Wenn von spirituellem Missbrauch Betroffene eine Beratung oder Begleitung in Anspruch nehmen, 
haben sie – wie Klient:innen generell – bes>mmte grundlegende Bedürfnisse.  

Sich ernstgenommen fühlen: Sie möchten sich in ihren Ängsten, Zweifeln, in ihrem Erleben ernst-
genommen fühlen. Keine Ab- oder Bewertung, keine Verharmlosung oder Drama>sierung. 

Sich verstanden fühlen: Die Betroffenen erfahren, dass sie mit ihren Problemen nicht alleine sind. Das 
Gefühl, verstanden zu werden, legt den Grundsteinfür eine vertrauensvolle Beziehung. Häufig erleben 
sie dies im Familien- und Freundeskreis nicht oder nicht ausreichend, wenn Angehörige z. B. gut ge-
meinte Ratschläge geben, die jedoch zu kurz greifen.  

Dass die Beratungsperson ihnen glaubt: Dies kann eine Herausforderung für Beratende sein, wenn 
Betroffene von ungewöhnlichen Vorfällen berichten wie z. B. dass sie immer wieder von unbekannten 
Personen aus satanis>schen Kreisen auf der Strasse angesprochen und gemobbt würden. Betroffene 
erleben es als kränkend, wenn ihr Erleben infrage gestellt wird.  

Ausreichend Zeit: Betroffene wünschen, dass sich die Beratungsperson Zeit nimmt. Meist handelt es 
sich um vielschich>ge Geschichten und Situa>onen, die nicht selten über viele Jahre andauern. Es 
braucht Zeit, sich als Beratungsperson einen Überblick zu verschaffen.  

Spezifische Fachkompetenz: Die Fachkompetenz umfasst fundierte Rückmeldungen und Einschätzun-
gen und beinhaltet mitunter auch eine klare Posi>onierung wie z. B. «Ja, das ist sehr manipula>v». 
Hier muss die Beratungsperson darauf achten, einerseits nicht zu vage zu bleiben, andererseits aber 
auch die Schilderung der Betroffenen nicht durch eigene Betroffenheit (Empörung) oder aus persön-
licher Perspek>ve zu übersteuern. 

 
3. Grundlagen und Herausforderung in Beratung und Begleitung 
 
Die folgenden Grundlagen und Haltungen schaffen den Rahmen für einen professionellen, klienten-
orien>erten Beratungsprozess. 

Balanceakt Nähe – Distanz: Beratung und Begleitung erfordern eine sensible Balance zwischen Nähe 
und Distanz, zwischen Vertrauen und therapeu>scher Abs>nenz (d. h. die Beratungsperson hält per-
sönliche Bedürfnisse und Interessen zurück). Hilfreiche Gespräche brauchen eine gewisse Nähe und 
Vertrauen. Ist die Nähe zu gering (etwa in der Beratung von Menschen aus anderen Kulturkreisen), 
kann das nö>ge Vertrauensverhältnis schlechter aufgebaut werden, es kann zu Missverständnissen 
kommen. Wird die Nähe zu gross, kippt die professionelle Beziehung in ein unangemessenes, persön-
liches Sepng. Dies ist o] in sektenha]en Gruppen der Fall und begüns>gt das Risiko von spirituellem 
Missbrauch.  

Es ist übrigens eine grosse Stärke von Betroffenen- und Selbsthilfegruppen, dass sie aufgrund ähnli-
cher Erfahrungen der Teilnehmenden (Erfahrungskompetenz) diese Nähe rasch ermöglichen können. 
Psychotherapeut:innen fehlt dieser Erfahrungsaspekt. Aber auch hier müssen die Gruppenverant-
wortlichen darauf achten, dass die individuelle Betroffenheit und Sichtweise einzelner Teilnehmender 
nicht anderen Gruppenmitgliedern aufgedrängt werden.  

KlientenorienJerung: Diese bezeichnet eine Grundhaltung in der Beratung, bei der die Bedürfnisse 
und Möglichkeiten (Ressourcen) der Betroffenen im Zentrum stehen. Die Betroffenen bes>mmen die 
Themen und das Tempo des Beratungsprozesses. Die Beratungsperson muss anerkennen, dass sich  
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die Betroffenen in unterschiedlichen Phasen des Entwicklungsprozesses befinden und die Situa>on 
aus ihrer Perspek>ve wahrnehmen und bewerten. Ein bewährter Ansatz in diesem Kontext ist das 
Transtheorische Modell «Phasen der Veränderung» der Psychologen DiClemente und Prochaska. 
Aufgrund der grossen Erfahrung kann eine Beratungsperson häufig schnell erkennen, um welche 
Problemkonstella>on es sich handelt und in welche Richtung die Beratung zielt. Dennoch dürfen die 
Betroffenen nicht mit Informa>on überflutet oder zu Schricen oder Sichtweisen gedrängt werden.  

Empathie: Diese Kompetenz ermöglicht ein einfühlendes Verstehen und Nachvollziehen der Sicht-
weise und Erlebniswelt der Betroffenen – durch ak>ves Zuhören, Interessebekundung und Nach-
fragen –, ohne deren Aussagen oder Einstellungen zu bewerten. Verstehen heisst nicht zwangsläufig 
billigen. Viele Betroffene legen aber auch Wert darauf, dass Beratungspersonen angemessen Stellung 
beziehen. 

Würdigung und BestäJgung der Betroffenen und ihres (ambivalenten) Erlebens: Ambivalenz be-
schreibt das gleichzeitige Erleben gegensätzlicher Gefühle, Gedanken oder Wünsche, z. B. Bewun-
derung für den Guru und zugleich Angst vor Liebesentzug und Bestrafung. Oder: der Wunsch nach 
Anerkennung durch den Pastor, einhergehend mit erlebter Bedrängung. Das Anerkennung von Am-
bivalenzen zeigt den Betroffenen, dass sie mit ihren Konflikten ernstgenommen werden, ohne Be-
wertung, Belehrung oder Kritik. Die Würdigung hilft, Scham und Verdrängung zu vermeiden, und 
schafft Offenheit für Veränderung. 

Eigene Grenzen erkennen: Eigene Grenzen nicht zu erkennen, kann die Beratungsbeziehung beein-
trächtigen (und den Betroffenen schaden) und zu emotionaler Erschöpfung der Beratungsperson 
führen. Das Erkennen der eigenen Grenzen hilft, Überforderung zu vermeiden und als Beratungs-
person rechtzeitig entsprechende Unterstützung in Anspruch zu nehmen. Ferner können Beratende 
die Betroffenen auf weitere Angebote hinweisen, alternativ oder ergänzend zu eigenen Beratung: 
Sektenberatung, Opferberatung, Selbsthilfegruppen, Psychotherapie, psychiatrische Behandlung u.a. 

 
Exkurs: Mögliche KonflikGelder im seelsorgerischen oder kirchlichen Kontext 
 
Ich spreche von «möglichen» Konflikreldern, da ich selber nicht im seelsorgerischen Kontext arbeite 
und die Klientele und deren Anliegen nicht kenne. Die folgenden Aspekte und Fragen sind als Impulse 
zu verstehen. 

Nähe zum Glauben als Ressource – und als Risiko: Verbundenheit durch religiöse Gemeinsamkeit 
kann Vertrauen fördern: «Mein Gegenüber kennt sich in Glaubensfragen aus, ist auch gläubig». Diese 
gemeinsame Grundlage kann aber auch Risiken mit sich bringen, wie wir in der Beratungsarbeit be-
züglich des freikirchlichen Bereichs immer wieder sehen. 

Harmoniebedürfnis: Die Pfarrerin Maike Schöfer beschreibt in ihrem Buch «Nö. Eine Ans>]ung zum 
Neinsagen» (Piper, 2025), wie Harmoniebedür]igkeit Missbrauch begüns>gen kann: Das Nein-Sagen 
zu problema>schen Verhaltensweisen, zu Ritualen u.a. werde durch übertriebenes Harmoniestreben 
erschwert. In der Forum-Studie der Evangelischen Kirche Deutschland wird dieser Aspekt ebenfalls 
unterstrichen, die Rede ist von «Harmoniezwang» und «diffuser Beziehungsgestaltung». Maike Schö-
fer fordert daher die Etablierung einer echten Kri>kkultur.  

Als Anregung die folgende Frage: Fällt es Ihnen schwer, die eigene Meinung oder eigene Bedürfnisse 
auszusprechen, weil Sie niemanden vor den Kopf stossen möchten? 
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Loyalitätskonflikt: Bei einem intrapersonellen Loyalitätskonflikt stehen verschiedene Werte oder Ver-
pflichtungsgefühle im Widerspruch zueinander. Dies kann bei der Beratungsperson zu Verunsicherung 
und innerem Zwiespalt führen.  

Anregung: Fühlen Sie sich mit den Betroffenen verbunden und gleichzeiHg doch verpflichtet, die Kirche 
zu verteidigen oder zu „schützen“? 

Abgrenzung persönlicher Glaube: Es kann ein Balanceakt sein, die eigene Glaubensüberzeugung 
lebendig einzubringen und gleichzei>g die Autonomie des Gegenübers zu respek>eren.   

Anregung: Wie gelingt Ihnen die Balance zwischen eigenen Glauben authenHsch zu teilen und gleich-
zeiHg dem Gegenüber Raum für Erfahrungen und KriHk zu geben? Fühlen Sie sich durch KriHk am 
Glauben im eigenen Glaubensverständnis verunsichert oder „bedroht“? 

Eigene Grenzen erkennen und Unterstützung in Anspruch nehmen: Das Erkennen der eigenen Gren-
zen ist eine wich>ge Voraussetzung, um Überforderung zu vermeiden und rechtzei>g angemessene 
Unterstützung zu holen. 

Anregung: Fällt es Ihnen leicht, die eigenen Grenzen zu erkennen, wenn Sie sich z. B. mit den trauma-
Hschen Erfahrungen der Betroffenen überfordert fühlen? Wissen Sie, wo Sie welche Unterstützung 
erhalten? 

 

Zürich, erg. 10. Sept. 2025 

 
infoSekta ist eine konfessionell unabhängige Fach- und Beratungsstelle für Fragen zu sektenha]en 
Gemeinscha]en, Netzwerken und Verschwörungsglaube. Sie bietet Beratung für Betroffene, Ange-
hörige und Ins>tu>onen (Gesundheit, Soziales, Schulen), zwei geleitete Selbsthilfegruppen und en-
gagiert sich in Präven>onsarbeit sowie in Fortbildung für Fachpersonen. www.infosekta.ch 


